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M 275. 


Donnerſtag, den 24. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dot 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonviren, 


—— — 


Der König Victor Emanuel und der Congreß.] 


Wir haben ſchon, ehe noch Louis Napoleon 
e Truppen nach Italien behufs der angeblichen 
zefteiung gefandt, unfer Bedauern über das Bünd⸗ 
zwiſchen dem König Victor Emanuel und jenem 
zus geſprochen, indem es unſere Ueberzeugung war, 
aß der tapfere König von feinem mächtigen Bun ⸗ 
Uns voſſen hinter's Licht geführt werden würde. 
Mer Ausſpruch ſchien zwar durch die Siege des 
einigten Heeres der Franken und Sarden wider. 
igt zu fein; aber wir vermochten trotz aller äußeren 
niclelge, trotz aller glänzenden Siege unſere Meinung 
t zu ändern. Der Friede von Villafranca wäre, 
wenn wir irgendwie in unſerer Meinung ſchwaakend 
deworden ſein ſollten, geeignet geweſen, dieſelbe zu 
erichtigen und zu ſtärken. Die Rolle, welche 
dor Kaifer ſpäter ſpielte, zeigte im klarſten Lichte, 
aß ihm das Bündniß und der ganze Krieg nur 
ein Mittel zum Zwecke geweſen. 
i Der König von Sardinien war es, der bei allen 
ben Erfolgen darunter zu leiden hatte und noch 
"iin 2 wie könnte das auch anders ſein bei 
g en, der für die Freiheit und Unabhän- 
gigkeit feines Vaterlandes fein innerſtes Leben ein- 
eſetzt hatte und nun ſehen muß, wie die ganze 
ugelegenheit von feinem Bundesgenoſſen gründlich 
erfahren wird. Er hat nun zwar noch die Hoff⸗ 
kung auf den Congreß, aber was ihm dieſer nützen 
aun und wird, muß erſt die Zukunft lehren. Hören 
a indeſſen, wie ſich die „Times“ über die Ange 
Ude beat austäßt. „Wenn Italien“, ſagt fie „feine 
bind hängigkeit rettet, fo wird es wie durchs Feuer 
nicdurch fein, Ueber die Zukunft vermögen wir 
* zu ſagen. Es wird offenbar zu einem langen 
Juli hartnäckigen Kampfe kommen müſſen. Die 
Wachen bleiben feſt, die franzöſiſchen und öfter- 
fürn Intereſſen machen kein Hehl aus ihrer 
loft heit, und der feanzöſiſche Kaiſer ſcheint ent 
tal en, feinen Willen durchzusetzen; das heißt, 
beben die Staatseinrichtungen und Herrſcher zu 
dreh die er will. Dieſer Kampf muß auf dem Con- 
Anf, ausgefochten werden, der, wie es endlich den 
inſchein hat doch R Wi 
en „ 6 jufammentreten wird. ir 
könne uns nicht ein, das Ende vorausſehen zu 
m aber Englands Verhalten liegt klar zu Tage, 
ſere Sympathieen und völkerrechtlichen Maxi- 
Die bekannte 


ſein 


men N 
Crane dieſelbe Richtung verfolgen. 


Sach, g Lord J. Ruſſell's muß England in dieſer 
von de dur Richtſchnur dienen. Alles wird ſodann 
erken u Italienern ſelber abhängen. Sie müffen 


in $ en, daß fie das Schickſal ihres Vaterlandes 
"den haben, und daß Frankreich und Oeſter. 

de le zwei großen Militairſtaaten, welche über 
Wien herrſchen ſuchen, nicht von England, oder 
Eur Ben, oder Rußland, oder dem ganzen geeinig ten 
lener a abgehalten werden können, wenn die Fra 
ach nicht durch ihre feſte Haltung den neutralen 
Vorder eine Baſis bieten, auf der fie mit ihren 
Daß Hungen oder Zurechtweiſungen auftreten können. 
ein „Mer Verſammlung europäifcher Staaten irgend 
oder echt inne wohne, über das Volk Italiens 
fo gie anderen Landes zu verfügen, iſt eine eben 
Dorau wie gefährliche Annahme, obgleich ſich 
Reif alles franzöſiſche Raiſonnement gründet. Sie 
Herten ſowohl gegen die Vernunft, wie gegen das 
dürde men. Wenn dieſe Doktrin Eingang fände, 
0 ſie jeden kleinen Staat der Gnade einer 


om N . — 2 
ge bination von je drei oder fünf Mächten preis⸗ 


geb & n a ir 
keine 1 wäre ſogar für eine Nation wie die unſere 


leinigkeit. Wir haben geſehen, daß Herr 


Walewski im Jahre 1856 für gut fand, bei einer 
Erörterung der ruſſiſch türkiſchen Frage die Auf, 
merkſamkeit der Bevollmächtigten auf die belgiſche 
Preſſe zu lenken. Dies iſt nur ein Pröbchen von 
dem, was ſich erwarten läßt, wenn man der ſich 
Congreß nennenden Verſammlung geftattet, mit 
ſolchen Anſprüchen aufzutreten Eine Majoxrität 
von fünf Mächten kann eben ſo gut die Regierung 
Irlands, Indiens oder der Joniſchen Inſeln regeln 
wollen wie die Toskana's oder der Legationen. 
Wie wir ſchon früher bemerkt haben, die den Con- 
greß beſchickenden Staaten können ſich nur zur 
Regelung ihrer eigenen Argelegenheiten — das heißt 
ihrer eigenen Beziehungen zur italieniſchen Halbinſel, 
verſammeln. Dies iſt die Theorie der Sache, und 
ſie ſteht mit dem Herkommen in vollſtem Einklang. 
Während des jetzigen Menſchenalters haben Nationen 
aber» und abermals ohne vorbergehende Zuſtimmung 
irgend eines allgemeinen internationalen Rathes ihre 
Herrſcher gewechſelt. Und wo iſt der Congreß, der 
die Uebertragung Mailands von Oeſterreich auf 
Frankreich und von Frankreich auf Sardinien ge» 
nehmigt hat? Kann man ſagen, daß dieſe große 
europdifhe Veränderung des Jawortes der fünf 
Mächte bedarf, oder daß Herr Walewski einem Be⸗ 
vollmächtigten Gehör geben würde, der ihm erklären 
wollte, daß die Ratification Englands oder Ruß⸗ 
lands oder Preußens dazu nöthig ſei? Und wie ſo 
ſind die Abſetzung des Großherzogs von Toskana 
und der Sturz der päpſtlichen Tyrannei in der 
Nomagna weniger vollendete Thatſachen als die 
Abtretung der Lombardei? Gehen wir auf den 
Congreß, ſo müſſen wir Alle auf gleichen Fuß 
fielen und erklären, daß Toskana und die Romagna 
ein eben fo gutes Recht haben, ſich ſelbſt an Sar- 
dinien abzutreten, wie Franz Joſeph oder Napoleon 
hatten, die Regierung der Lombardei auf Sardinien 
zu übertragen.“ 

— ——— ſꝙ — — 


nunbſ cb an. 


Berlin, 22 Nov. Weniger bedeutungsvoll 
als characteriſtiſch für das Temperament des Kur⸗ 
fürften von Heſſen iſt die Nachricht, daß derſelbe 
aus Groll über Preußens Haltung in der kurheſſi. 
ſchen Frage ſich zum Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen mit unſerem Hofe eniſchloſſen hätte, 
Thatſache iſt allerdings, daß fein Geſandter, Herr 
Wilkens⸗Hohenau ſich ſchon du Anfang voriger 
Woche nach Dresden und von dert nach Kaſſel 
begeben hat, wo er vorläufig bleiben wird. Natür- 
lich wird unſere Regierung den Zorn Er. k. Hoh. 
ruhig ertragen und ihren Vertreter aus Kaſſel 
gleichfals abberufen, wenn man ſich dort inzwiſchen 
nicht eines Beſſeren beſinnen folte. In feinem 
Verhalten wird Preußen ſich dadurch nicht beirren 
loſſen; im Gegentheil wird es in dieſem Vorgange 
nut eine erneuerte Aufforderung erblicken, am Bunde 
nach Kräften für die Wahrung der kurheſſiſchen 
Volksrechte zu wirken. Die beabſichtigte Verſtärkung 
des Ausſchuſſes durch die Vertreter Preußens und 
Oeſterreichs am Bunde, worüber etzt verhandelt 
wird, dürfte der bieſigen Regierung eine unter den 
obwaltenden Verhaͤltniſſen um ſo günſtigere Gele⸗ 
genheit bieten, in Frankfurt beſſer als bisher für 
dieſen Zweck wirken zu konnen. 

— Wie man hört, beabſichtigt der Minifter des 
Innern Graf Schwerin ein Gefeg über die Poli 
zei ⸗Ver waltung diesmal vor die Kammern zu 
bringen; über die Kreisordnung wird diesmal wahr- 
ſcheinlich keine Vorlage erfolgen. 


— Was die vielen Gerüchte betrifft, die über 
das Befinden des Königs umlaufen, ſo iſt foviel 
gewiß, daß eine außerordentliche und überraſchende 
Kräftigung des Körpers ſtattgefunden hat, auch die 
ge iſtigen Thatigkeiten ſich geflärft haben; dagegen 
iſt die Sprache faſt unverſtändlich und dieſe Folge 
des letzten Schlaganfals hat ſich nicht gebeſſert. 

— Die durch die neue Heered» Drganifation im 
Kriegsetat verurſachten Mehrausgaben werden ſich 
jährlich auf ca. 6 Millionen Thaler belaufen. 

— Der Geteime Regierungsrath Bürgermeifter 
Naunyn wurde am Sonnabend Abend von einem 
Schlag- Au fall betroffen. Geſtern hatte derſelbe das 
geſchwundene Befinnungs - wie Sprachvermoͤgen 
wiedererlangt. 

— Geſtern trafen aus Petersburg 8 Sänger, 
Knaben im Alter von 11— 13 Jabren, in Beglei- 
tung eines Dirigenten und eines Dolmetſchers, hier 
ein und gingen ſofort nach Nizza weiter, wohin fie 
von der Kaiferin-Mutter von Rußland gerufen 
worden find, um bei dem Gottesdienſte die liturgi · 
ſchen Geſänge auszuführen. 

— Die preußiſche Staatsregierung hat die bai⸗ 
riſche eingeladen, der Schiffs expedition, weiche erſterer 
Staat nach China und Japan abſendet, Muſter 
baierifcher Erzeugniſſe aus dem Gewerks⸗ wie 
Fabrikweſen mitzugeben, welche etwa geeignet wären 
in dieſen fernen Ländern Eingang und lohnenden 
Abſatz zu finden. 

— Aus Hamburg wird der „Elbf. Z.“ geſchrie 
ben, daß für die preußiſche Expedition nach Oſt⸗ 
Aſien ein ſeit Jahren in einem dortigen bedeutenden 


Exportgeſchäfte thätiger preußiſcher Unterthan, Herr 


Car! Jacob, als Mitglied des Handels ſtandes ernannt 
worden iſt. Derſelbe hat vordem die Wollen Tuch · 
fabrikation in Schleſien erlernt und war von einer 
Handelskammer daſelbſt in Vorſchlag gebracht worden. 

— Daß ein Schulmann mit einem militairiſchen 
Range bekleidet worden iſt, iſt wohl etwas ganz 
Neues. Der Hiſtoriker und Oberſchulrath Kohle 
rauſch if vom Könige von Hannover zum General- 
Schul Direktor mit dem Range eines General-Mafors 
befördert worden. 

— Das feit 6 Jahren vollendete und vom Ver. 
fertiger bei einem Privatmann verpfändete Grabdenk⸗ 
mal des Komponiſten Lortzing ſoll jetzt von einer 
Anzahl Mitglieder des braunſchweiger Hoftheaters 
angekauft worden ſein, die zugleich die Koſten des 
Kirchhofsplatzes und der Aufſtillung übernommen 
haben. Der Grabfiein, eine etwa 15 Fuß hobe 
got hiſche Bogen- Niſche mit dem Portrait⸗Medaillon 
in Bronze ſoll nunmehr aufgeſtellt Wu) 

Dresden, 22. Nov. Das heutige resdn. 
Journal“ nennt als Theilnebmer an der er 
Burg zufammentretenden Konferenz PA achſen, 
Württemberg, Kurfürſtenthum dee, aud Sen. 
thum Heſſen, Meklenburg.Schweuls, 1 ach 
fen-Meiningen und Sachſen- Altenburg. ai Önigl, 
ſächſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herr v. Beuſt, reift heute Abend über Frankfurt 
a. M. nach Würzburg ab. Das „Dresd. Journ.“ 
veröffentlicht ferner im Auszuge das Votum Sad. 
ſens in der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage. 

Ko burg, 18. Nov. Die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes des ſogenannten Nationalvereins, Gute 
beſitzer v. Bennigſen aus Hannover und Advokat 
Fries aus Weimar, befanden ſich vor wenigen Tagen 
wieder hier und hatten mit dem Rechtsanwalt 
Streit am 13. Nov. abermals eine Audienz bei 
St. Hoheit dem Herzoge. (Der greife Dichter 
Rückert, der in Neuſeß bei Koburg wohnt, iſt, um 


dies noch zu erwähnen, dem Nationalverein beige 
treten, indem er durch zwei ſeiner Söhne auch für 
ſich mit das Statut unterzeichnete. a 

Karlsruhe, 22. Nov. Der Großherzog hat 
heute den Landtag in Perſon eröffnet. Die Thron. 
rede berührt unter Anderem die jüngſte politische 
Kriſis, fo wie den Antrag Badens auf Konſtitui⸗ 
rung eines Bundesgerichts, kündigt den Abſchluß 
der Konvention mit Rom an, verſpricht Vorlage 
der betreffenden Aktenſtücke und erklärt, daß die 
Adelsedikte aus unabweislicher Rechts verpflichtung 
hervorgegangen ſeien, daß deren Folgen indeß thun⸗ 
lichſt ausgeglichen werden ſollen. 

Wien, 19. Nov. Die „Preſſe“ erfährt aus 

verläßlicher Quelle Näheres über eine Maßregel, 
deren gerüchtweiſe Verlautbarung unſere Börſe ſeit 
zwei Tagen bewegt bat. Nach einer kürzlich erlaſſenen 
kaiſerlichen Ordre iſt nämlich bei allen Infanterie. 
Regimentern, bezüglich Infanterie-Bataillonen, und 
bei allen Zäger-Bataillonen, die nach der Ordre 
de Bataille weder zur II. Armee, noch zu den 
Beſatzungstruppen in Deutſchland gehören, der Stand 
von 100 auf 80 Gemeine per Kompagnie ſofort 
herabzuſetzen. Weiter ſoll die Beurlaubung der 
ſonach überzäblig entfallenden Gemeinen ſchleunigſt 
bewirkt werden. Bei der nächftjährigen Rekrusirung 
werden ſich dieſe Jyfanterie Regimenter und Zäger- 
Bataillone durch die Anziehung neu geſtellter Rekruten 
auf den Stand von 92 Gemeinen per Kompagnie 
zu ſetzen haben. Wenn wir nicht irren, ſagt die 
„Preſſe“ ſchließlich, iſt dieſe Allerhöchſte Entſchließung 
bereits durch eine Circular-Verordnung bereits zur 
Ausführung gebracht. 
Eine Amneſtie wird nach erfolgter Kunde 
machung des Züricher Friedensvertrages für alle 
Civil- und Militairperſonen, welche während des 
Krieges in irgend einer Weiſe kompromittirt wurden, 
ertheilt werden. (Oſtd. P.) 

Italien. Die „Opinione“ meldet, daß Gari⸗ 
baldi, der vor ſeiner Abreiſe von Turin in des 
Königs Hände ſeine Entlaſſung von dem Poſten 
eines zweiten Kommandanten der Truppen der Liga 
niedergelegt habe, vom Könige zum Zeichen der 
Anerkennung zu ſeinem Adjutanten ernannt wurde. 
Der „Corriere Mercantile“ von Genua vom 
17. Nov. berichtet: „Der General Garibaldi kam 
geſtern Abends von Turin hier an und reiſte heute 
in Privat » Angelegenheiten nach Nizza ab. In 
einigen Tagen ſoll er nach Genua zurückkehren.“ 
— Der „Eſporo“ verſichert, daß Dber- Kommando 
der Truppen der Liga werde General Fanti behal- 
ten, der die Armee organiſirt habe. 

Neapel, 12. Nov. Der „Nord“ bringt eine 
lange Ko rreſpondenz, worin nachgewieſen wird, daß 
in letzter Zeit von Seiten der Regierung, um die 
zunehmende Verſtimmung zu beſchwichtigen, nichts 
geſchehen iſt, als daß von Zeit zu Zeit Tendenz - 
Verhaftungen verfügt werden. Die ungeheure Liſte 
des ſchwarzen Buches, worin die „Attendibili“, die 
beſchuldigt ſind, daß ſie auf Umſturz warten, ver⸗ 
zeichnet ſtehen, fo wie die Zahl der ohne Spruch 
und Urtheil in Haft gehaltenen Verdächtigen wird 
immer größer. Zwar bekennt ſich die Regierung 
fortwährend „zu Verbeſſerungen geneigt“, aber man 
will dieſelben nicht ohne Vorbehalte vornehmen, und 
die Eingeweihten wiſſen, daß König Franz wie fein 
Vater Ferdinand denkt, der dem Vertreter Frank 
reichs, welcher Annahme der franzöſiſchen Verfaſſung 
empfahl, und dem engliſchen Geſandten, welcher 
Verkündigung des piemonteſiſchen Statuts befür⸗ 
wortete, lächelnd erklärte: „Conſtitution iſt für 
mich ſynonym mit Revolution.“ 

Paris, 19. Nov. Die bittere, feindſelige 
Sprache der engliſchen und franzöſiſchen Blätter 
kann ſich kaum mehr ſteigern, ſoll ſie nicht die offenſte 
Feindſchaft ausdrücken. Hier ſcheint man endlich 
daran zu denken, Abbülfe zu ſchaffen, da man doch 
die Mittel dazu in Händen hat und auch mehr für 
die Haltung der Pieſſe verantwortlich iſt. Es wird 
den Journalen anempfohlen werden, einer gemäßig⸗ 
teren Sprache gegen England ſich zu befleißigen. 

— Der Graf von Paris, der muthmaßliche Nach 
folger Louis Napoleons, ſteht im Begriff eine Reife 
nach dem Orient anzutreten. Er war dieſer Tage 
zum Beſuch bei ſeinen Verwandten in Mecklenburg. 


de la Religion veröffentlichte geſtern einen angeb- 
lichen Brief Sr. Maj. des Königs von Sardinien 
als Antwort auf das Schreiben Sr. Majeſtät des 
Kaiſers der Franzoſen. Dieſer Brief, welcher übri⸗ 
gens alle Kennzeichen eines unechten Schriftſtücks 
Bi iſt das Werk eines unverfchämten Fälſchers 
mit Baſckden Myſtificators; er hat durch die Juſtiz 
in einge belegt werden müſſen; die Unterſuchung 
un eingeleſtet. — Der Ami de la Religion ſcheint 


Man lieſt im „Conſtitutionnel“: „Der Ami h 


nur das Opfer ſeiner Leichtgläubigkeit geworden zu 
ſein. Er druckte nämlich den angeblichen Brief 
Viktor Emanuels aus der Turiner Unione ab, die 


denſelben zuerſt gebracht hatte. 


Nov. Der heutige „Moniteur“ ſagt: 
Die franzöſiſche Regierung habe iu der Beſorgniß, 
daß die Delegation des Ritter Boncompag ni den 
Fragen, welche dem Congreſſe unterbreitet werden 
ſollen, vorgreife, mit Bedauern die Annahme dieſer 
Maßregel geſeben. Dieſer Eindruck ſei aber durch 
die Erläuterungen Sardiniens entkräftet worden, 
durch welche erklärt worden ſei, daß die Aufrecht 
haltung der Ordnung der alleinige und ein zige Zweck 
der Delegation Boncompagni's ſei, und daß die 
Concentration der Gewalten in Centralitalien in 
feinen Händen keineswegs den Charakter einer Ne 
gentſchaft habe. Der „Moniteur“ fagt ferner, er 
erinnere bei dieſer Gelegenheit daran, daß er allein 
das einzige politiſche Organ der Regierung fei. 

— Ein heute im Moniteur veröffentlichtes Geſetz 
bewilligt Fräulein Eliſe Eveillard eine lebenslängliche 
Jahrespenſſon von 5000 Fres. als Nationalbelohnung 
für ihr muthiges Benehmen bei der Ermordung 
ihres Vaters, der bekanntlich als franzöſiſcher Konſul 
in Dſcheddah in der Ausübung feiner Amtspflicht 
um's Leben kam. 

London, 20. Nov. Ueber die beabſichtigte 
Anlage eines neuen Arſenals ſchreibt der 
„Obſerver“: „Die Unzulänglichkeit der Anſtalt in 
Woolwich hat ſich ſchon lange fühlbar gemacht, 
Die Anfertigung von Kanonen und andern für den 
Land- und Seedienſt beſtimmten Gegenſtänden, fo 
wie das Kaliber der Geſchütze hat in ungeheurem 
Grade zugenommen. Woolwich iſt ein altes Inſti⸗ 
tut, und es waren fortwährend Veränderungen und 
Erweiterungen nöthig, um es zu ermöglichen, mit 
den erforderlichen Arbeiten fertig zu werden. In 
letzter Zeit ward es offenbar, daß eine neue Anſtalt 
unbedingt nöthig ſei, und die Frage der Sicherheit 
kam dabei natürlich in Betracht. Weedon bietet 
vermöge feiner Central-Lage im Herzen des Landes, 
ſo wie wegen des leichten Verkehrs mit allen Häfen 
durch die Eiſenbahn und den Telegraphen offenbare 
Vortheile für den Zweck. Auch läßt es ſeine Lage 
inmitten der Eifen- und Kohlen- Diſtrikte als geeig⸗ 
net für ein derartiges Etabliſſement erſcheinen. Es 


iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß die Wahl auf 
Weedon fallen wird. Weedon liegt in der Graf- 
ſchaft Northamptonſßire. 

— Ueber die Kongreß ⸗Frage ſchreibt der 
heutige „Obſerver“: „Je näher der zur Ratifica⸗ 
tion der Friedensverträge beſtimmte Tag rückt, deſto 
mehr hört man von einem allgemeinen europäiſchen 
Kongreſſe ſprechen. Es iſt offenbar, daß keine be⸗ 
deutende Aenderung des im Jahre 1815 vereinbarten 
Gebietsſtandes ohne eine Art allgemeiner Zuſtim⸗ 
mung in legitimer Weiſe ſtattfinden kann. Eine 
ſolche allgemeine Zuſtimmung ward bei der Tren- 
nung Belgiens von Holland erzielt und in einem 
merkwürdigen Falle erlangte man die Einwilligung 
Europas, obne den Willen des belgiſchen Volkes zu 
beeinträchtigen, oder ſeinen Beſchluß, ſich eine eigene 
beſondere und unabhängige Regierung zu erringen, 
umzuſtoßen. Es zeigt ſich, wie viel die Beharr- 
lichkeit der engliſchen Regierung und die Geſchick— 
lichkeit und Energie Lord Palmerſton's zu der 
Gründung der belgiſchen Monarchie beitrugen, welche 
alle Stöße von Außen und Innen ausgehalten hat, 
weil fie auf dem beſten Muſter einer konſtitutionellen 
Regierung ruhte und mit dem Willen und der Un- 
abhängigkeit des Volkes in Einklang gebracht und 
dieſen beiden Gewalten dienſtbar gemacht wurde. 
Das Gleiche mag vielleicht in Bezug auf das Ab- 
kommen hinſichtlich Nord Italiens der Fall fein, 
ein Abkommen, welches nicht blos um der zunächſt 
dabei intereſſirten Provinzen willen zu wünſchen 
übrig iſt, ſondern auch inſofern werthvoll wäre, als 
es die beſten Bürgſchaften für die Ausbreitung 
einer guten Regierung im Süden Italiens bie ten 
würde. Noch wichtiger aber würde «6 fein, weil es 
Europa der chtoniſchen Befürchtungen enthöbe, 
welche der ungewiſſe Zuſtand der italieniſchen Halb 
inſel ſeit fo vielen Jahren genährt hat. Von jedem 
Geſichtspunkte aus blicken wir einer ſichern und 
hochherzigen Erledigung der italieniſchen Angelegen⸗ 
eiten hoffnungsvoll entgegen. Es läßt ſich nicht 
zu oft wiederholen, wie viel Italien der Vaterlands⸗ 
liebe und Mäßigung feiner Söhne ſchulden wird. 
Bis zum letzten Augenblicke haben die Italiener ſich 
mit der echteſten Wahrheit und feſteſten Eintracht 
benommen und benehmen ſich noch ſo. Das aber 
iſt die beſte Bürgſchaft für ihre zukünftige Freiheit 
und Unabhängigkeit, Wir haben den beſten Grund, 
zu willen, daß Garibaldi den Oberbefehl bloß des- 
halb abgegeben hat, um die Eintracht und Cooperation 


der Freunde Italiens zu fördern, deren Nothwer' 


digkeit in dem gegenwärtigen Augenblicke er erkenne 
Bei dem ehrlichen Entſchluſſe der Mächte, we 106 
kein Intereſſe daran haben, die Unterjochung Itali 4 
zu verlängern, vielmehr jeden Beweggrand, aw 
ſicheren und dauerhaften Zuſtand an die Stelle 5 
ſetzen, brauchen wir nicht zu befürchten, daß 92 
irgend einen Kongreß oder irgend einer Kabale 8 

ſtatten wird, dem Willen eines tapfern und eint 4 
Volkes entgegen zu treten. Wenn England auf de 

Wege ſeiner überlieferten Politik fortwandelt, ſo wi 

es in der Lage fein, im Ratbe Europa's voran 2 
gehen, indem es weder verſucht, in ſelbſtſüchtig⸗ 
Weiſe für ſich einen Vortheil zu erringen oder | 

irgend welche excluſive Meinungen anzumaßen, ue g 
andererſeits auch nur das geringſte von ſeiner 

abhängigkeit aufgiebt, oder die Lage derer gefährd 
welche Unterſtützung von ihm erwarten und ſie 
reichlich verdient haben.“ in 

— 23. Nov. Die heutige „Times““ meldet 
ihrer Mittags Ausgabe, daß die Regierung eine 15 
deutende Armeeverſtärkung beſchloſſen habe und zwa 
durch Bildung eines zweiten Bataillons in jede 
Regiment bis zum 35. Regiment. Die Verm 
rung iſt gleichbedeutend mit der Bildung elf neut 
Regimenter. 

— Was die Arbeits- Einſtellung der Baugewerle 
betrifft, fo iſt neuerdings Ausſicht vorhanden, de 
dieſelbe zu Anfang der kommenden Woche friedl 
beendigt fein wird. Den Strike ſelbſt haben 1 
Betbeiligten jetzt thatſächlich aufgegeben, indem fi 
erklärten, bei der Firma von Meſſ. Trolloppe, w 
die Arbeit zuerſt eingeſtellt worden war, wieder © 
treten zu wollen, wenn dort das anſtößige Dokumn 
zurückgezogen würde. Damit haben die Arbeit 
ſich als beſiegt erklärt und wollen die ganze Agitation 
um die Neunſtunden « Arbeit als nicht dagemel! 
betrachtet wiſſen. Die Majorität darunter ſcheil 
nicht abgeneigt, die Hand zur Verſöhnung zu bieten 
aber ſie haben die Verpflichtung, alle jene bein 
Strike nicht betheiligt geweſenen Arbeiter, die mitt 
lerweile bei ihnen eingetreten ſind, zu beſchüßen, 
und fie werden die alten Arbeiter ſchwerlich wiede 
anftellen, ohne von dieſen eine Buͤrgſchaft zu vit 
langen, daß die neuen Arbeiter, welche das Doku 
ment anerkannt haben, keinerlei Beläſtigung au 
gefegt werden. Wenn ſich beide Theile über dieſe 
Formalität geeinigt haben, iſt der unglückliche Steiff 
hoffentlich auf lange Zeit begraben. ’ 

Marokko. Der belgiſche. General⸗Konſul „ 
Marokko hat an die daſelbſt reſidirenden Belgie 
folgendes Rundſchreiben gerichtet: „Der Sulte 
Mohamed bat das Verbot der Ausfubr von Wo 
für ein Jahr außer Kraft geſetzt, behalt ſich af 
vor, daſſelbe nöthigenfalls nach Ablauf dieſet 5 
wieder herzuſtellen. Das neue Dekret tritt erst, 
20 Tagen in Kraft, bis wohin es erſt überall pub" 
zitt werden kann. Das Monopol auf Felle iſt ebe 


falls abgeſchafft worden.“ s 
Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 24. Noobr. [Marine.] In DEN 
auf bauliche Erweiterungen unſeres hieſigen Mal, 
Werft⸗Etabliſſements zum bevorſtehenden Frütlote 
verlautet nur, daß die Schiffsbau⸗Direction 5 
Anbau zu einem Zeichenſaale und die Shift 
ſchmiede einen desgleichen zur Bearbeitung grebe 
Eiſenſtücke als Diagonalſchienen ꝛc. erhalten foll. yon 
Aufſtellung von Schuppen zur Unterbringung abe 
Hölzern und Böten muß wegen Mangel an Bra 
noch unterbleiben, indem alle zu Gebote ſtehen ee 
Geldmittel zunächſt auf die Befeſtigung des Jah 
buſens und Ausbau des Jasmunder Boddens 
wendet werden ſollen. auf 
— Laut Aller h. Cab.⸗Ordre follen die bisher ain 
Kriegsfuß geſetzten Batterieen in der Art ret ep 
werden, daß der Batterie ſtatt der bisherigen pet 
ſpannten Geſchütze nur 6 verbleiben — michi, — 
Batterie 2 mehr als vor der Kriegsbereisſchol , 
dagegen die Colonnenſtämme ganz aufgelöſt we en 
Die hierdurch disponible werdenden Pferde der rt, 
Batterieen ca. 108 an der Zahl und von den 1 ehe 
ca. 95 werden zum 1. k. Mes. im Licitatiens che 
verkauft und von den Mannſchaften per den 
ca. 40 Köpfe auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt n dem 
Die in Elbing ſtationirten Batterieen wer ; 
ufolge nach bier herangezogen werden. ten / 
A a Bekanntlich en 4500 ge 
um deren Fälſchung mehr zu erſchweren neuste 
fälſchte Exemplare leichter zu erkennen, in dru in 
Zeit auf der obern Seite mit ur 1 toric 
bunten Farben verſehen worden. Diele 5555 # 
ſcheint noch nicht für genügend erachtet w oin 
fein, denn die neuerdings ausge gebenen rigen 
tragen jetzt auch auf der Rückſeite einen ah 


eh, 


Pantbrud, den dieſelben früher nicht hatten. Bei 

den Sehnthalerfcheinen enthält der Forbendruck die 

kannte Warnung, wie die Vorderſeite, jedoch mit 

auter großen Anfangs buchſtaben in blau, roth und 

eld, und bildet einen Rahmen, auf deſſen innerem 
diegel ſich die großen Buchſtaben P. H. B. 
reußiſche Hauptbonk) in blauer Schrift auf gel 
in Grunde abheben. 

85 Heute Mittag iſt der in hieſigen Kreiſen hochgeachtete 
tadtverordnete Barendt am Schlagfluß geſtorben. 
— Am nächſten Sonntage, den 27. November 

fie Advent) begeht die Evangeliſch e Gemeinde zu 

alva die 25 jährige Feier der Einweihung des 
tüher von den Katholiken benutzten Gottes bauſe; 
eich zeitig feiern die dortigen Kirchen⸗ Beamten: 
le Herren Pfarrer Sadowski, Lehrer u, Orgoniſt 

Jaden berg und der Glockner und Todtengräber 
ohn ihr 25 jähriges Amtsjubiläum. ö 
— Geſtern begab ſich eine Deputation des Kreis 

derichtes nach Neufahrwaſſer um einen am Bord 

nes dort liegenden Schiffes verübten Diebſtahl an 
eidungsſtücken und Geld feſtzuſtellen. 

32 Neufahrwaſſer, 24. Nov. Das, der 

in gl. Niederländiſchen Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft 

Amſterdam, gehörende Schrauben Dampfſchiff 

Fauna Paulowna“ Kapitain P. D. H. B. de 

Glan. welches von Königsberg mit einer Ladung 
etreide und Eibſen nach Amſterdam beſtimmt, iſt 

fa ta Abend durch das hieſige Schlepp⸗Dampf⸗ 

vi Hecla, mit gebrochner Axe und Cylinder in 
en biefigen Hafen hineinbugfirt worden. 

h bing. Bei dem eingetretenen Froſtwetter 
ben unſere Gewäſſer angefangen fi mit Eis zu 

4 egen, in Folge deſſen die Dampfböte ihre Fahrten 
ugeſtellt baben. 

f Königsberg, 23. Nov. Am Dienſtage wurde 
u von hier ausgegangener durch ein Dampfſchiff 
ügſirter Bording im Haff in der Gegend der 

ſangndenburger Tonne vom Eiſe durchſchnitten und 

ſofort auf den Grund. Die Mannſchaften 
teten ſich, die Ladung, aus 35 Laſt Roggen und 
tbſen beſtehend, liegt im Haff, auch hiervon wird 
er größeſte Theil wohl geborgen werden können. 

R Beim Abgange des Nachtzuges am Montage 

reignete es ſich, daß ein großer Steinmarder 

lözlich längs den Schienen dem Eiſenbahnzuge 
dranlief und von dem Geleiſe fi nicht entfernte, 
is das Thier am Eiſen bahnthore übergefahren und 

getödtet wurde. 35 X 

Poſen, 22. Nov, Das Königl. Polizeldirekto⸗ 
num hat angeordnet, daß am 24., Nachmittags, 
don ſämmtlichen Grundbeſitzern der Stadt und deren 

Vertretern an den geeigneten Stellen und in genü⸗ 

gender Menge Rattengift, wie daffelbe in den bie. 

ſigen Apotheken zu haben iſt, ausgelegt werden ſoll, 

u urch ein gemeinfames Einſchreiten dem fernern 

eberhandnehmen dieſes Ungeziefers zu ſteuern. 

16. Nov. Die Summe 


7 


von 


Lwandt werden. 


. ns 
8 gereicht dem „Prophet“ von er 
Na Vortheil, wenn er nicht alljährlich auf dem 
epertoir ſich befindet. Die Anziehungskraft des 
1 Obert“ und der „Hugenotten“ beſitzt der „Prophet“ 
d, wobl aber hört man die Oper von Zeit zu 
Ian gern, weniger um fi dem Eindruck eines der 
Wpiration eniſprungenen Kunſtwerkes zu überlaſſen 
(ein ſolches iſt der Prophet nicht) — als um 
eyerbeer's erftaunliche muſikaliſche Intelligenz zu 
def dern, feine unbedingte Herrſchaft über die 
dementen Tonmittel und am Ende auch das Raffi. 
— mit dem nur ein geiſtreicher Kopf der 
übe indenden Exfindungskraft durch intereſſante, 
— zum Theil großartige Effecte aufzu⸗ 
* weiß Es iſt allerdings nicht Alles Gold, 
u glänzt, daran wird man im „Propheten“ nur 
„ort gemahnt, aber wenn es ein Componiſt ver 
* hat, feiner Muſe den trügerſſchen Schein 
den Goldes in blendender und beſtechender Weiſe zu 
Raiden, ſo iſt es Meyerbeer. Wohl mag die 
h ichwelt einft von ihm fügen: er war in allen mufi- 
0 hen Sıylarten zu Haufe, in allen Sätteln feſt, 
burg iter ohne Furcht und Tadel, wo es galt, 
din feine glänzenden Reiterkünſte Ruhm zu ge⸗ 
Sauen, aber der Kern entſprach nicht immer der 
Tunnel, er ſchöpfte weniger aus reinem, ehrlichem 
dla lerherzen, als aus dem verführeriſchen Born 
dagen en, aber vergänglicher Effecte. Nichtedeſto⸗ 
therbe did man die, wenn auch bedingte, Größe 
ers nicht wegleugnen können. Er ift feit 
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einigen Jahrzehnten unter den Opernkomponiſten 
der Held des Tages und beherrſcht noch immer das 
Nepertoir, vicht nur in Deutſchland, ſondern auch 
in Frankreich. Wer ſich fo anhaltend der allge- 
meinen Gunſt erfreut, muß auch eine Berechtigung 
dazu haben und eine hervorragende Capacität fein 
— Nach einigen Jahren der Ruhe fand der „Prophet“ 
bei feiner geſtrigen Darſtellung ein zahlreiches, auf. 
merkſames und theilnehmendes Auditorium. Der 
Benefiziant, Herr Weide mann, hatte ſomit glücklich 
gewählt, doch wäre die Wahl unausführbar geweſen, 
wenn ſich für die Fides nicht eine dieſer Rolle 
gewachſene Sängerin, außerhalb des Kreiſes unſerer 
Opernkräfte, gefunden hätte. Frau Schneider 
Dollé, welche als treffliche Altiſtin früher unſerer 
Büvne angehörte, ſeit Jahren aber in das Privat- 
leben zurückgetreten iſt, hatte aus Gefälligkeit die 
Fides übernommen. Sie führte die Rolle vor— 
trefflich aus und ließ keine Abnahme ihrer klang ⸗ 
vollen, ſonoren und umfangreichen Stimme fühlbar 
werden. Im Gegenthell fanden wir das Organ, 
bei ungeſchwächter Kraft, noch edler durch Milde 
und Weichheit, was dem darzuftelenden Charakter 
ſehr zum Vortheil gereichte. Frau Schneider 
machte faſt überall eine vorzügliche Wirkung und 
erbielt lebhafte und zahlreiche Beifallsſpenden. 
Herr Weidemann (Johann) theilte dieſelben, 
wenn auch einzelne Cantilenen, der hohen Tonlage 
wegen, dem Sänger nicht ganz zuſagten, ſo war 
doch die Leiſtung, als Ganzes betrachtet, ſehr rüh⸗ 
menswerth durch die verſtaͤndniß volle muſikaliſche 
Deklamation und durch den energiſchen, feurigen 
Geſang, Eigenſchaften, welche Herrn W. immer 
auszeichnen. Auch Frl. Röckel (Bertha) fang 
ihren ſchwierigen Part nicht allein mit gewohnter 
Correctheit, ſondern auch recht ſeelenvoll. Herr 
Janſen war ein guter Oberthal. Die drei Wieder 
täufer konnten gar nicht in die rechte Stimmung 
kommen. Es blieb da manche Diffonanz unaufge— 
löſt, manches Intervall zweifelhaft, welches dem 
Hörer bei der zu hoffenden Wiederholung der Oper 
hoffentlich klar werden wird. Markull. 


Gerichtszeitung. 

Die Waſchfrau Nowitzki, welche für die Familie des 
Herrn Director Dr. Grabo wuſch, hatte ſich lange Zeit 
durch Puͤnktlichkeit und andere gute Eigenſchaften ausge⸗ 
zeichnet, ſo daß ſie von der Frau Director hin und wieder 
eine Belohnung erhielt. Dadurch ermuthigt, gewann es 
die Nowitzki üder ſich, der gütigen Frau einen Wunſch, 
den ſie ſchon lange hegte, auszuſprechen und dieſe um die 
Erfüllung deſſelben zu bitten. Der Wunſch der Nowitzki 
war der, daß ihr Mann des Sonntags ein recht feines 
Hemd tragen mochte, etwa ein ſolches, wie die Frau 
Director ihrem Herrn Ehegemahl an Sonn-, Feſt⸗ und 
Werkeltagen zu reichen ſo gluͤcklich ſei. Nun wohl, ein 
reines feines Hemd iſt auch ein rechter Schmuck für den 
Mann, und welche Frau ware, die ihren Mann nicht zu 
ſchmücken ſuchte! Frau Director Grabo war fo gütig, 
der Nowitzki ein getragenes Hemd ihres Gemahls zu 
ſchenken, um den Wunſch der Bittenden zu erfüllen, 
Ihre Güte aber ſollte ſchlecht belohnt werden. Als fie 
nach einiger Zeit der Nowitzki ein halbes Dutzend ganz 
neuer Herrenhemden in die Wäſche gegeben, erhielt ſie 
das alte verſchenkte Hemd gegen eins der neuen ausgetauſcht 
zuruck. Indem fie ihren Unwillen gegen die Nowitzki 
darüber ausſprach, war dieſe hoͤchſt erſtaunt und fagte, 
das neue Hemd müſſe ihr aus der Wäſche geſtohlen und 
für daſſelbe das alte untergeſchoben fein. Sie wolle ſich 
alle Mühe geben, den Dieb zu entdecken; fie hätte übris 
gens auch ſchon einen ſehr gegründeten Verdacht auf einen 
gewiſſen Jemand. 
bei der Frau Director Grado und erklärte, daß fie den 
Dieb ausfindig gemacht. Der Arbeiter Grün, den ſie 
eine Zeitlang bei ſich aus Gaſtfre undſchaft aufgenommen, 
ſei an demſelben Tage, au welchem das naue Hemd ge⸗ 
ſtohlen fein müffe, aus ihrem Haufe verſchwunden und 
eine gewiſſe unverehelichte Anna Selke, bei welcher er 
dann gewohnt, habe zu einer gewiſſen verehelichten 
Leopold geſagt, daß Grün eines Tages ein ſehr feines 
neues berrenbemd, das noch von der Wäſche feucht ges 
weſen, nach Haufe gebracht und das rothe Zeichen aus 
demſelben herausgekragt babe. Grün ſtand nun, ange⸗ 
klagt des Hemdendiebſtabls, vor den Schranken des 
Criminal⸗Gerichts. Zuerſt erklärte er, daß er nicht, wie 
es in der Anklage heiße, ein gewöhnlicher Arbeiter, ſondern 
Maurer ſei. Dann erhob er ſich mit großer Entruſtung 
gegen das ihm zur baſt gelegte Verbrechen; er fürchte 
nichts, fagte er; denn er ſei unſchuldig. In einem rothen 
Tuche hatte er zwei Hemden. Indem er dieſelben heraus. 
wickelte und vorlegte, erklaͤrte er, daß dieſe Hemden fein 
ganzer Vorrath an Wäſche ſeien, und nun koͤnne unter⸗ 
ſucht werden, ob ſich darunter das geſtohlene Hemd be⸗ 
fände. Uebrigens ſei auch das eine derſelben dasjenige, 
weiches er nach der Ausſage der Selke mit nach Haufe 
gebracht haben ſollte. Die Selke, welche als Zeugin vor⸗ 
geladen war, mußte dies Hemd in Augenſchein nehmen 
und behauptete, daß ſie dies und kein an deres in ihrer 
der Leopold gemachten Mittheilung gemeint. Hierauf 
wurde daſſelbe der Frau Director Grabo, welche ebenfalls 
als Zeugin vorgeladen war, zur Beſichtigung vorgelegt, 
und die ſe bezeugte, daß daſſelbe nicht das ihr abhanden 
gekommene ſei. Es war demnach kein Grund vorhanden, 
die Anklage gegen Grün aufrecht zu erhalten und es 
erfolgte ſofort feine Freiſprechung . 


— 


Nach einigen Tagen erſchien ſie wieder 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von 
Friedrich v. Ranmer. 


(Fortſetzung.) h 


Wilhelmine an Adelheid. 


Der Aufenthalt in Teplitz mit feinen Freuden 
und Langweiligkeiten iſt zu Ende, vorgeſtern kebrte 
ich und meine Mutter nach — zurück. Bern hard 
hatte meine Stube auf allerlei Weiſe verzieren, 
unter dem Spiegel eine Art Thron errichten, ihn 
mit Blumenkränzen umwinden und meinen Namens- 
zug darüber anbringen laſſen. Du kannſt denken, 
wie mich das Alles freut, beſonders wenn ich meine 
jetzige Wohnung mit der ehemaligen vergleiche. 
Zum Abend erlaubte er mit einige Gaͤſte zu bitten: 
ich wählte nur die ſchlanke Friederike und Wilhelm, 
ibren zierlichen, aber nicht größeren Verehrer. 
Meine Tante konnte nicht kommen, ſchickte aber 
ihre beiden hübſchen Kinder. ** 

Bernhard, der ſchon am Tage verdrießlicher 
Amtsgeſchäfte halber mißgeſtimmt war, ließ ſich 
ſelbſt des Abends durch unſere Fröhlichkeit nicht 
erheitern. Als ich, um ſeine übele Laune zu über. 
winden, ein Glas Wein auf ſeine und ein zweites 
auf der Mutter Geſundheit trank, und alle Uebrigen 
dieſem Beiſpiele folgten, ſagte er: es gebe Zeiten, 
wo Fröhlichkeit unzeitig fer Dieſe, am Tage der 
Rücktehr einer Braut gewiß unzeitige Bemerkung 
nahm ich ohne Rüge bin, kam aber auf einen 
andern Einfall. Während nämlich Bernhard ſich 
mit der Mutter entfernte, um über einige Dinge 
zu ſprechen, eilten wir, uns aus den neuen Schätzen 
meiner Garderobe zu coftumiren und zu drapiren. 
Ich nahm gebührenderweiſe auf dem für mich 
beſtimmten Throne Platz, die Kinder als Engel 
vor und neben mir, Wilhelm als heiliger Georg 
zur Seite; Bernharden endlich ward, als er eintrat, 
eine große Pelzpellerine umgehangen, um den 
Johannes in der Wüſte darzuſtellen. Weil er den» 
noch verdrießlicher drein ſah, als der Dresdener 
Johannes, ſagte ich ihm: Heiliger aus der Wüfte, 
lege Dein Amtsgeſicht ab und nimm Theil an 
unferer heiteren Begeiſterung, ſonſt ſollſt Du künftig 
nur Heuſchrecken eſſen und keinen Honig bekommen, 
am wenigſten von meinen Lippen. 

Als ich ſah, daß Bernhard's Geſicht noch ern- 
ſter ward, während die übrigen lachten, ſprang ich 
von meinem Throne hinab, gab ihm einen Kuß, 
dem heiligen Georg mit Seitenblicken auf Friederike 
einen zweiten, die meiſten aber den hübſchen Kin- 
dern, welche über den Scherz außer ſich waren und 
gar nicht wieder in ihre gewöhnlichen Kleider 
hineinkriechen wollten. 


Bernhard an Friedrich. 


Ich weiß nicht, fordert Liebe die vollſte, wechſel⸗ 
ſeitige Aufrichtigkeit, oder iſt es rathſamer und heile 
bringender, der Geliebten Mancherlei zu verſchwei 
gen? Das letzte habe ich gethan: denn was ſollte 
Wilhelmine durch Mittheilung meiner Sorgen 
gewinnen? Sollte fie auf meinen Vater ſchelten 
Mich tröſten? Sich von mir abwenden? Wird 
meine Laſt geringer, wenn ich ihr einen Theil 
aufwälze? 

Jedenfalls folgte aber aus meinem Schweigen, 
daß fie geſtern Abend meinen Eenſt nicht verſtand, und 
ihre Heiterkeit mich auf das Wehmüthigſte berührte. 
Mehr als je, ſchien ſie ſich als die Meine zu 
betrachten, ja feſt auf mich, wie auf ihr eigenſtes 
Beſitzthum hinzublicken, Sie ahnete nicht, welche 
Gefahr ihr und mein Glück zu untergraben drobt. 

Nebſt einigen Andern kam ſie auf den Gedan⸗ 

ken, Correggid's heiligen Georg darzuſtellen und 
wies mir bedeutſam die Rolle des Johannes zu. 
Als ſie von ihrem Throne in glänzender Heiterkeit 
herabſchaute, mich mit ſiegreicher Kühnheit auf. 
forderte, nicht des Ernſtes, ſondern unſerer Liebe 
zu gedenken; — ſie war von einer unbeſchreiblichen 
Schönheit und mein Herz von Freude und Schmerz 
zugleich ſo erfüllt und gepreßt, daß ich fürchtete, 
todt zu ihren Füßen niederzufallen. 
Ich kann, ich darf, ich will nicht ohne ſie 
leben. Mein Schweigen mag meinem Vater erwei⸗ 
ſen, daß, wenn ſeine Weltklugheit ibn weiter in 
die Ferne ſchauen läßt, ich das Näcfte beſſer 
erkennen: mein und Wilhelminens Herz. 


— — 


Der Kanzler von — an feinen Sohn Bernhard. 


Dein Schweigen, mein Sohn, beweiſet mir 
daß Du Deine Leidenſchaft zwar noch nicht bezwun⸗ 
gen haft, mein Brief jedoch Zweifel und ernſtes 
Nachdenken herbeiführte. Gern ließe ich Dir mehr 


Zeit, um almählig auf den richtigen Weg zurück- bliebenen todt, mit. zerfchmettertem Kopfe, vor. 
zukehren; aber eine Krankheit, die mir meinen] Allen Umſtänden nach find feine Genoſſen, nachdem 


nahen Tod verkündet, zwingt mich ſchneller auf 
jenen Gegenſtand zurückzukommen. 


der Forſtaufſeher ſich entfernt hatte, zurückgekehrt, 
um den Verwundeten fortzuſchaffen, und baben ihn, 


Ich habe ohne Leidenſchaft und Vorurtheile fals dies nicht gelang, damit er fie nicht verrathe, 


nochmals Alles abgewogen, was ſich für und gegen todtgeſchlagen. 
Deine Verheirathung mit Wilhelminen ſagen läßt, | verhaftet. 


und bin mehr als je überzeugt, daß ſie zu Deinem 
und ihrem Unheile gereichen würde. Nun könnte 
ich, wie es ſonſt wohl öfters geſchehen iſt, zur 
Abſchreckung meinen Fluch über Euch ausſprechen; 
vſelleicht aber reizte Dich dies nur zu hartnäckigem 
Widerſpruch, oder erſchiene Dir doch als ein 
unverftändiges, tyranniſches Hinausgreifen über die 
Grenzen dieſes Lebens. Daher ſpreche ich nur in 
der Form einer Bitte, eines Wunſches. 
ſo ausgedrückter Wunſch eines ſterbenden Vaters 
gilt einem guten verfländigen Sohne noch mehr, 
als der harte Befehl eines lebenden. 


Schon zu der Zeit, als Du mit jugendlicher | 15. 


Uebereilung Mariens Werth zu hoch anſchlugſt, 
machte ich Dich auf Chriſtine von — aufmerkſam. 
Ich habe fie ſeiidem noch genauer beobachten und 
kennen gelernt. Der Gedanke, daß ſie meine 
Schwiegertochter werden möge, daß fie eher als 
irgend ein weibliches Weſen Dich glücklich machen 
konne, iſt bei mir feſt gewurzelt; und wenn Du 
beharrlich widerſprichſt, muß ich ſie und mich 
dadurch entſchädigen, daß ich ſie zur Tochter 
annehme. 


Trauſt Du meinem Urtheile über ihren Werth 18. 


nicht, ſo befrage Deinen Freund Friedrich; er wußte 


fie früher und richtiger zu würdigen als Du, ja, 


er hatte ihre Vorzüge wohl ſchon zu der Zeit 
erkannt, wo ich noch Beobachtungen anſtellte, um 
mich von deren Daſein zu überzeugen. 

Wer weiß, ob ich eine Antwort auf dieſen 
Brief noch erlebe; ich ſcheide aber von Dir mit 


der Ueberzeugung, Du werdeſt fie über kurz oder 23 4 


lang fo ertheilen, wie es Dein treuefterer Freund 
zu erwarten berechtigt iſt. (Fortſetzung folgt.) 


Her miſchtes. 
* Marie Seebach hat nach Weimar einen 
kunſtvoll von ihr ſelbſt gefertigten Lorbeerkranz 
mit dem Auftrage geſchickt, ihn auf den Sarg 
Schillers zu legen. Die Blätter des Kranzes 
tragen, 5 
Namen aller Werke des Dichters, auch der einzel 
nen Gedichte. 


Aber ein 14. 


in Goldſtickerei fauber ausgefuͤbrt, die] 35 Laſt Roggen: fl. 297 pr. 125pfd. 
10 Laft w. Erbſen: fl. 330336. 


Schmelzer ' s Hiotel: 
Die Hrn. Kaufleute Touſſaint u. Schmiedt a. 
Hr. Rentier ae N Zerbſt 

ei old's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Nadolny a. Kulitz. Hr. Kaufmann 
Oehlert a. Muͤhlhauſen. 


Berlin. 


Die muthmaßlichen Thaͤter find Hotel de Thorn: . } 

ang * . f Hr. Neftaurateur Augſtin a. Pelplin. Die CH 

— ae a. Berlin und Rumpf RT 

R f rn. See⸗Cadetten v. Eiſendecker u. Luͤdeke a. 2 

Vierzeilen waſſer. Die Hrn. Gutsbeſitzer Froſt u. Hein a. Bott 
von Hr. Adminiſtrator Prahl a. Offeken. Hr. Oeken 


Dr. Julius Altm aun. 
13. Beut Dir das Loos nur Waſſer 
Und trinkſt Du es als Wein: 
Du wirft ein edler Praſſer , 
In Gottes Augen ſein. 


Solang die Künſtler no ch und die Gelehrten leben, 
Läßt man ſie darben. 
Doch möchte man für ſie ſein warmes Herzblut geben: 
Sobald ſie ſterben. 


Ob auch der Narr die Wahrheit haſſet: 
O Guter, fliehe doch den Schein! 
Mehr gilt der Demant ungefaſſet, 

Als ein geſchliffner Kieſelſtein. 


Wehr' dem ungerechten Groll, 
Wenn des Lebens Stürme toſen: 
Aus dem Schmerz erblühen voll 
Deines Herzens ſchönſte Roſen. 
Mag für die Erd' erglühn, 

Was ſich fühlt Staub allein; 
Klopf' an den Himmel kühn, 
Fühlſt Du ein göttlich Sein. 
Trag', ein Gott, des Nächſten Schwächen, 
Duldung fehlt der Höll' allein; 
Aber wehre dem Verbrechen, 
Willſt Du ſelbſt kein Teufel ſein. 


Aleteorologiſche Beobachtungen. 


16. 


17. 


8 2 Barometerſtand Wa Wi 8 
2 3 m a deten - 
ö Por. Linien. n. Reaum Wetter. 


SW. ſtill, hell u. ſchoͤn. 


248 339,65 ( 3,3 | Still bezogen u. tr uͤbe. 


340,07 [ 3,9 Weſtl. ftil, do. 
Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom 24. November: 
55 Laſt Weizen: 134pfd. fl. 467 ½ — 480, 132, 131/2pfd. 
fl. 445 460, 131pfo, fl. 450, 452%, 128pfd. fl. 420. 


3 Laſt Gerſte: kl. 107pfd. fl. 249. 


% In mehreren Nummern des Kladderadatſch Bahnpreiſe zu Danzig am 24. November; 


waren bekanntlich politiſche Angriffe gegen den Juſtiz 
miniſter Simons enthalten, welche das auch durch 
die Zeitungen verbreitete Gerücht bervorgerufen 
hatten, daß gegen den Redacteur des Kladderadatſch 
die Anklage wegen öffentlicher Beleidigung des Jufliz- 
miniſters erhoben worden ſei. Dieſes Gerücht iſt 
jedoch ganz unbegründet. Richtig iſt es zwar, daß 
Seitens der Oberſtaatsanwaltſchaft bei dem Minifter 
angefragt worden iſt, ob er den zur Erhebung der 
Anklage nothwendigen Strafantrag ſtellen wolle, der 
Juſtizminiſter hat auf dieſe Anfrage aber erklärt, 
daß er die Verfolgung des Kladderadatſch nicht 
wünſche und iſt daher von jedem gerichtlichen Ver ⸗ 
fahren gegen dieſe Zeitſchrift Abſtand genommen 
worden. 0 

** Aus dem Regierungsbezirk Potsdam. 
Ein Forſtaufſeher traf bei einer Patrouille in einem 
nicht fern von Berlin gelegenen Jagdreviere auf 
drei bewaffnete Wilddiebe, denen er zurief, zu ſtehen. 
Die drohende Haltung, die Jene darauf einnahmen, 
zwang ihn, ſich hinter einem Baume zu \ 
und feine Doppelflinte anzulegen, indem er feinen 
Befehl wiederbolte. Bei der dritten nutzloſen Auf- 
forderung feuerte en den einen mit Schroot gela 
denen Lauf ab und ſtreckte den einen der Kerle 
durch einen Schuß in die Kniee zu Boden. Dar. 


auf ergriffen die beiden anderen die Flucht, waͤh.] Budde a. 


rend der Forſtaufſeher nach dem nahe gelegenen 
Förſterhauſe lief, um Hülfe zur Fortſchaffung des 
Verwundeten zu holen. Als er nach etwa einer 


Viertelſtunde zurückkehrte, fand er den liegen Ge. Hr. 


3f. Brief. Geld. 


poſtiren fn. Leith; 


Weizen 124 136pfd. 50—80 Sgr. 
Roggen 124—130pfd. 48-51 Sgr. 
Erbfen 45—55 Sgr. 

Ger ſte 100 -118pfb. 33—51 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 21-25 Sgr. 
Spiritus 14% Thlr. pro 8000 % Tr, 


Courſe zu Danzig am 24. November. 
London 3 Mt. 197% Br. 197% gem. 
Amſterdam 70 Tage 101 ½% Br. 

34% Weſtpr. Pfandbriefe 80%, gem. 
4% 85% Geld. 


do. 
5% Staats⸗Anleihe 1859 104 Br. 
44% do. 1850 98 % gem, 


Seefrachten zu Danzig am 24. November: 
Oſtkuͤſte Englands 4 s 
Firth of Forth 35s 6 d 
Grangemouth 2s 10 d, 3 8 6 d 
Bremen IL Thlr. Louisd'or pr. Laſt Roggen. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 23. Novbr.: 
J. Graham, Judith, v. Leith, mit Kohlen. 
a Gefegelt am 23. Novbr.: 
A. Lenhoff, Maria Louiſe, u. E. Sunderland, Gleaner, 
und S. Meyer, Ulrike, n. Leer, mit Getreide 
Angekommen am 24. Novbr.: 
C. Lewis, Dampfſch. Coſſak, v. Kronſtadt, m. Ballaſt. 


De Lengekommene Fremde 
Im Engliſchen Daufe: 

Hr. Gutsbefiger Pohl a. Schweizerhoff. Die Hrn. 
Kaufleute Lampſon, Körner u. Tillien a. Berlin und 
Manheim. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Oppenheim a. Berlin, Vorder⸗ 
baum a. Königsberg, Hoffmann a. Poſen u. Altermann 
a. Bromberg. Hr. Fabrikant Müller a. Schweinfurt. 
Privatier Raffiger a. Kalbe. 


pr. Qr. Weizen. 


Ohlwig a. Danzig Hr. Partikulier Ziem a. Prangſchi⸗ 


Stadt- Theater in Danzig 
Freitag, den 25. Novbr. (3. Abonnement Nr. 5.) 


Viel Lärm um Nichts. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Shakespeare. 
ie rauf: 


Sachſen in Preußen. 

Genrebild in 1 Act von Pohl. 
Sonntag, den 27. Nov. (3. Abonnement No. 6.) 
Robert und Bertram, 

o der: 

Die luſtigen Vagabonden. , 
poſſe mit Gefängen und Tänzen in 4 Abtheilunge 
von G. Raͤder. 
(Eingeſandt.) gen 
Die Meliorations Angelegenhe 
des Danziger Werders if fo welt gediehen 
daß die Intereſſenten noch vor Ablauf diefes Jaht 
ihre endgültigen Erklärungen abgeben ſollen. z 


einen wo möglich einſtimmigen Beſchluß aller Bethel a 


ligten herbeizuführen, der für die Melioratiof! 
Angelegenbeit von großer Wich tigkeit if, wäre 
nothwendig, eine gemeinſame Erklärung abzuge * 
Ohne dem Urtheile der verehrlichen Vertreter m 
irgend einer Weiſe vorgreifen zu wollen, erlal 
ich mir folgende Faſſung zu empfehlen: 
1. Die Ausführung des Meliorationsplaned 
ſeinem ganzen Umfange wird abgele 10 

2. Dagegen erklären wir uns für die Au 
führung folgender in dem Meliorationsplab 
enthaltenen Entwäfferungsanlagen: . 
a. Die Erweiterung des Dirſchauer Mühl! 
kanals; 
Die Coupirung der Mottlan oberhalb del 
Mündung der Radaune und Verlängeril! 
der Walddorfet Vorfluth bis an 
Mottlau behufs Ausmündung derſelbes 
durch die Kneipabſchleuſe; f 
.die Anlage des Roswoykekanals w 

Rückforter Schanze auf kürzeſtem Weg 

nach der Weichſel. m 
Die Annahme der genannten Entwäſſerung 
Anlagen legt den ntereffenren keine 
bindlichkeit zur Ausführung des gan 
Meliorationsplanes auf. 

Ein Werderbewohner, 


b. 


Alle Sorten 
Volks⸗Kalender für 1860, 
von Gubitz, Stellens, Auerbach, Trewendt den 
der Damenkalender, der Bote, Etuikalender, ir 
landwirthſchaftliche, — Gartens, Bau- u. mil. 
Kalender, Medizinals, Juſtiz⸗, Termin-, Schre b 
Notizkalender, Genealogiſche, Haus und alle ad 
Kalender ⸗Ausgaben find ſtets vortäthig bei 


G. Homann 


1 
ud! 
ist 
bere! id 


0 


Für einen jungen angehe 
Oeconom aus guter Familie, welcher 
zwei Jahre auf einem Gut gelernt bat un 
jetzt auf einer Ackerbau ⸗Schule befindet, wir 
Oſtern nächſten Jahres eine Stelle als Role" u 
geſucht, in welcher er ein weiteres Avance, 


machen kann. Gefällige Anerbietungen unter 25 


werden in der Expedition dieſer Zeitung erbe 


i ö 23. N 1859. N ge 
Berliner Börſe vom eh E g.. 8 700 
* 


rer „„ TE W — 983 | Pommerfche Pfandbriefe. 4 | 944 | — Pommerſche Kentenbziefe „ern » .. 442 
C 3704 1031 Peſenſc o. 4 — | 994 Poſenſche e 1 on 
Staats Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 | 44 99 | 984 do. doo 431 | — Preußiſche CCC 1 N 1 

do. v. 1836. 43 99 SEI de. neue do. 4. — | 85] Preußiſche Bank⸗ Anteil Scheine. 1 574 

do. 9.18833 97 Ef Weſtpreußiſche dea. 833 804 804 Oeſterreich. Metalliques 5 613 — 
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o. ... — agdeburger dea. Ri o. ert. . A e Nudel 
SPP ln Sl polen © de.. 472 de. fandbeieſt 8 See een |4 |887 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag 


von Edwin Groening in Danzig. 


in Danzig, Jopengaffe DA 


